He-Man und Barbie

Jedes Kind darf seine Figuren mit in die Schule bringen, sie in der Ich-Form vorstellen. Wir bauen mit Hilfe von folienbedeckten Kartons im Sandkasten gemeinsame Spiellandschaften auf. Neue Figuren werden aus Wachsknete und Abfallmaterialien hergestellt; es entstehen Monster, Fahrzeuge und Wohnungen für die Figuren. Einzelne Kindergruppen dürfen die Szenen immer wieder neu gestalten unter der Vorgabe, daß nichts mutwillig zerstört werden darf. Die Kinder oder ich erzählen neue Geschichtenvariationen, es entstehen Bilder, Collagen, kleine Geschichten, immer wieder neue Lesetexte. Die der Kinder strotzen vor Waffen- und Gewaltdarstellungen – ein Teil ihrer Welt, der zumindest manchmal Ausdruck finden muß. Sicherlich ist es mir lieber, mit ästhetisch angenehmem Material umzugehen, positive Gefühle und Gedanken zu vermitteln. Aber die Kinder haben auch ein Recht darauf, daß ihr Erleben ernstgenommen wird
Angsttier
Bei unserer Phantasiereise stellen wir uns unsere Angst als ein riesengroßes Monster oder beliebiges Tier vor. Wir schauen es uns von allen Seiten an, dann lassen wir es langsam schrumpfen, bis es in unserer Hand Platz hat. Danach malen wir Angsttiere, riesengroß auf Packpapier und winzigklein auf Notizzettel. Die großen Angsttiere haben manchmal Denkblasen, in die hineingemalt wird, was uns Angst macht.

Meine „Fernsehkinder“ leben in anderen Welten als in denen, die ich ihnen wünschen möchte. Trotzdem möchte ich ihre Realität ernst nehmen, aber gleichzeitig ihren Erfahrungs- und Erlebnisraum erweitern. Selbst mit vorgefertigten Materialien ist kreativer Umgang möglich. Parallel dazu erleben die Kinder in einem ganzheitlichen Unterricht Dinge, Gegenstände, Situationen, die sie nicht oder nicht mehr kennen.

Freudenbuch und Freudenbaum

Wir haben in unserer Klasse ein „Freudenbuch“, in dem alle Sätze, Vorkommnisse, Bilder, Geschichten Platz haben, die uns erfreuen. Nicht nur als Schreibanlaß, sondern auch als „seelische Streicheleinheiten“ dienen die Eintragungen der Kinder und auch meine. Mittags vor Unterrichtsschluß lesen wir oft darin, z. B., daß Olaf heute in der Pause keine Prügelei hatte und Eva ihm einen Sticker geschenkt hat.

In einer anderen Klasse hatten wir einen riesengroßen kahlen Baum (aufgemalt auf Papier oder als Ast im Sandeimer), der nach und nach datierte Blätter bekam mit all den positiven Erlebnissen miteinander und den Anmerkungen füreinander. Unsere sozialen und emotionalen Lernfortschritte wurden für die Kinder sichtbar und (be-)greifbar. Mit zwanzig Kindern oder mehr kann ich als Lehrkraft nicht alles bemerken; kann nicht jedem Kind gerecht werden. Aber die Verstärkung durch die Klassenkameraden ist genauso wichtig.
Wolf und Schafe

Ein Wolf jagt die Schafe.

Die gefangenen Schafe werden auch zu Wölfen.

Bei Berührung müssen die Schafe langsam sterben, als seien sie vergiftet (Variante). 

Das letzte Schaf wird Wolf im nächsten Spiel.
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